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Im ho-hen Al-ter

da geht der Atem kurz,
da tre-ten die Adern her-vor,
da wer-den die Au-gen trüb,
da wer-den die Ar-me schwach.

In der Zei-tung steht
von tap-fe-ren Ula-nen,
von gro-ßem Uncrecht,
von gräß-li-chem Unglück.
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mit ih-ren zwei Zei-gern,
mit ih-ren zwölf Zif-fern
hängt in dem Zim-mer
und zeigt uns die Zeit an.

Mei-nes Va-ters Pfei—fe
hat ei-ne Qua—ste,
macht viel Qualm
der Mut-ter zur Qal.

Sil-vester.
Horch nur! Was ist doch das für ein Lärm mittten in stil-ler

Nacht? Al-le Kin-der wa-chen vom Schla-fe auf und ei-len an die
Fen-ster. Schüs-se kra-chen. Frö-sche hüp-fen. Rake-ten steigen
in die Luft. Feu-er-ku-geln plat-zen. Un-zähli-ge Stern-lein, rote
und gel-be, grü-ne und blaue, fal-len zur Er-de nie-der. Alle
Glocken läu-ten vom Turm so fei-er-lich. Aus al-len Fen-stern ru-fen
sie ein-an-der zu: Prosit Neu-jahr!


